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«r«tistr!lflgt fctr Sriuoeijtr #canrn«Jeitaag.
Œïïc&etnt ant brüten ©omttng jeben SftonatS.

5t. ©allen fit. îî. ZÏÏarj 1909-

Die Uergeltung.
(©djlujs.)

^|be aber, alê er Siefe am Slbenb nach iljrer bollbrachten §elbem
tat nad) ipaufe ^otte, ftreictjette unb beflopfte nod) ^örtlicher
benn fonft ihren fd)on etïoaê alterêbûrren ipalê unb fagte einmal

über baê anbere:
,,®aê ^aft ®u brab gemacht, Sitte I" Unb bann ftectte er ihr ein

©tücf SSrot p, baê er bon feinem SSeffser für fie aufgehoben.
Steint SIbenbeffen nmrbe bann ber ganp Vorgang noch einmal

mit großer ©enngtuung burd)geff>rocben, unb grau ißeterS fagte:
„(&§ gefchah bent Sööferoictjt ganj recht; nun bot tbn &er ttebe

©ott einmal feine £>anb fühlen laffen, um ihn p marnen. ^öffentlich
befjerjigt er bie Sehre."

®aê nachbenîlictje SOÎariedjen, baê ben ©inn ber Sîebe nod; nicht
rect)t berftehen tonnte, prbtad) fid) lange bergeblid) baê tleine
chen, mie bie ÏRutter baê mit „©otteê §anb" meine, unb brachte enb*

lid; pro ©rgötsen ber anberen herbor:
„Iber eê ift bod) unfere Siefe getoefen, bie ben ^einrid) tüchtig

burdjgehant hot." Unb babei tlang ein leifer SSormnrf burd) i§r feineê

©timmchen, baff man Siefe'ê Dîuhnt nun fchmälern mode. — — —
Unb Heinrich? ipat er fid) bie Sehre mirtlid) p iperjen genom=

men? 23aê alle Ermahnungen nicht ptoege gebracht hotte"/ baê tat
jetjt bie gurd)t bor bem ©pott ber Seute, ben er allenthalben fühlen
muffte. ®ie böfflidje iRarbe, bie bie SBunbe auf feiner SBange hinter*
liejf unb bie ihn fel)r entftefite, forgte fcfcjon bafür, baff biefer ©ftott
nid)t fo balb berfiegte. ©o tarn er benn p ber Erïenntniê, bah er
burd) feine fRobeit fid) bie ©uttft feiner SRitmenfdjen gängltd) berfdjerjt
habe nnb nicht einen einzigen grennb befifje, unb bah ein Seben ohne
mitfühtenbe tpergen ein fe^r armfeligeê Seben fei. ®aê lieh ihn in fid)
geljen, bah er feinen harten ©inn änberte unb fd)lie§ttci) nod) ein gattg
orbentlid)er SRenfch mnrbe, über beffen Untaten bie ganülie 5$eterê
nicht mehr p Hägen hotte.

«r»ti»drilagt der Schweiser Fra«en-Zejt»»s.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. A. März s 909.

Nie Vergeltung.
iSchlusi.i

^âde aber, als er Liese am Abend nach ihrer vollbrachten Helden¬
tat nach Hause holte, streichelte und beklopfte noch zärtlicher
denn sonst ihren schon etwas altersdürren Hals und sagte einmal

über das andere:

„Das hast Du brav gemacht, Alte!" Und dann steckte er ihr ein

Stück Brot zu, das er von seinem Vesper für sie aufgehoben.
Beim Abendessen wurde dann der ganze Vorgang noch einmal

mit großer Genugtuung durchgesprochen, und Frau Peters sagte:
„Es geschah dem Bösewicht ganz recht; nun hat ihn der liebe

Gott einmal seine Hand fühlen lassen, um ihn zu warnen. Hoffentlich
beherzigt er die Lehre."

Das nachdenkliche Mariechen, das den Sinn der Rede noch nicht
recht verstehen konnte, zerbrach sich lange vergeblich das kleine Köpfchen,

wie die Mutter das mit „Gottes Hand" meine, und brachte endlich

zum Ergötzen der anderen hervor:
„Aber es ist doch unsere Liese gewesen, die den Heinrich tüchtig

durchgehaut hat." Und dabei klang ein leiser Borwurf durch ihr feines
Stimmchen, daß man Liese's Ruhm nun schmälern wolle. — — —

Und Heinrich? Hai er sich die Lehre wirklich zu Herzen genommen?

Was alle Ermahnungen nicht zuwege gebracht hatten, das tat
jetzt die Furcht vor dem Spott der Leute, den er allenthalben fühlen
mußte. Die häßliche Narbe, die die Wunde auf seiner Wange hinterließ

und die ihn sehr entstellte, sorgte schon dafür, daß dieser Spott
nicht so bald versiegte. So kam er denn zu der Erkenntnis, daß er
durch seine Roheit sich die Gunst seiner Mitmenschen gänzlich verscherzt
habe und nicht einen einzigen Freund besitze, und daß ein Leben ohne
mitfühlende Herzen ein sehr armseliges Leben sei. Das ließ ihn in sich

gehen, daß er seinen harten Sinn änderte und schließlich noch ein ganz
ordentlicher Mensch wurde, über dessen Untaten die Familie Peters
nicht mehr zu klagen hatte.
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Der Deini una sein Gtirteltäiibcben.

te ©tocfen bom SEurme einer tirotifdjen ®orffird)e hatten aug=

geHungen; benn nun ruhte fie in ber ©rbe, bie arme SRartjoferin,
mie man fie nannte. ßiachbem bie Seibtragenben fid) tangfam

jerftreut Ratten, Wieben nur ber örtgborfteher unb einige Sauergleute
am offenen @rabe ber SBitme prüd. 9îeben ihnen ftanben nod) brei
Sinber; bie jtoei älteren, ein $nabe bon fieben unb ein SRäbdjen bon
getjn Satiren, fd)tud)§ten bitterlich; bag Kteinfte begriff noch
eg bie SDhttter bertoren unb fdjaute ängfttict) mit bermunberten Stugen
um fid). ®er Drtgborfteher fatj im Greife herum, „unb je|t frag' id),"
hub er an, „Wer unter (Sud) fid) ber bertaffenen brei SBaifen erbarmen
raid."

®ie Itmftehenben medjfetten Stiele; bann trat eine Säuerin bor;
„®ag ®irnbt nehm id), wiß'g red)tfchaffen aufziehen, unb foß ihm nicht
fdjtedjt gehen, menn'g brab ift; fomm, SRirjt, mein' nimmer, bie SRutter

hat'g im Rimmel beffer, atg fie'g ihr tebentang auf ©rben gehabt";
unb fie trat mit ber Stetteften bom @rabe meg.

„Xlnb ber Ipanfeli mag bei ung bleiben, meit mir tein Sübert
haben," fpracf) ein Sauer unb hob ben ^Dreijährigen auf feinen Sßrm,

„gett Säuerin?"
„greitid)," aniroortete feine Srau, „fdjon ber fetigen SKarhoferin

ptieb, bie fo lang atg brabe ®irn bei ung gebient hot, mie'g nod)

tebig mar;" unb fie ging mit ihrem ÏRanne, bem Sinbe freunbtid) p=
rebenb.

9îod) ftanb bag fiebenjä£)rige Siebtem bort; biete SEränen tiefen
aug feinen Stugen, bie eg hie unb ba bont @rabe megroanbte, um einen

ängftlid)en Söttet auf bie Seute p merfen. SDiefer unb jener fd)aute mit
einem 2td)fetpc!en auf bag Sinb, um fid) bann fiißfd)meigenb p ent=

fernen. ®er Sorfteljer btiette ihnen nach unb bann auf ben Snaben;
freitic^, mit bem mirb eg feine liebe ÜRot haben, ben mochte niemanb.

ïtngteid) ben ©efdjmiftern, bie gefunb unb gut gemad)fen maren, fat)
bag Sübtein bleich unb etenb aug unb ber fchwädjliche Sörper mar
burd) einen §öcter berunjiert — ber tonnte feinen Sauerntnedjt ab»

geben. Se|t trat ein gebüefteg, fd)mäd)tid)eg Sttänntein hinter einem

©rabftein herbor. @r hatte bag Stnb fd)on lange beobachtet unb eg

hatte babei in feinen runjetigen jjügen fettfam geguett. ©r legte feine

§anb auf ben ®opf beg ^inbeg unb fprad) mit teifer, etroag heiferer
Stimme; „IXnb menn tein SRenfd) bag Sübtein nehmen miß, bann

nehm id)'g." „Srab, ÜDteifter Stingenberger, brab!" rief ber Sorfteljer,
froh, feiner Saft tebig p fein, bie ber ©emeinbe anl)eimpfaflen brotfte.
„ÏRagft mit mir gehen, ©eini, tontm!" fprad) ber SReifter, ben Knaben
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ver veim uns sein Tutteltàbcben.
ie Glocken vom Turme einer tirolischen Dorfkirche hatten
ausgeklungen; denn nun ruhte sie in der Erde, die arme Marhoferin,

wie man sie nannte. Nachdem die Leidtragenden sich langsam
zerstreut hatten, blieben nur der Ortsvorsteher und einige Bauersleute
am offenen Grabe der Witwe zurück. Neben ihnen standen noch drei
Kinder; die zwei älteren, ein Knabe von sieben und ein Mädchen von
zehn Jahren, schluchzten bitterlich; das Kleinste begriff noch nicht, daß
es die Mutter verloren und schaute ängstlich mit verwunderten Augen
um sich. Der Ortsvorsteher sah im Kreise herum, „und jetzt frag' ich,"
hub er an, „wer unter Euch sich der verlassenen drei Waisen erbarmen
will."

Die Umstehenden wechselten Blicke; dann trat eine Bäuerin vor:
„Das Dirndl nehm ich, will's rechtschaffen aufziehen, und soll ihm nicht
schlecht gehen, wenn's brav ist; komm, Mirzl, wein' nimmer, die Mutter
hat's im Himmel besser, als sie's ihr lebenlang auf Erden gehabt";
und sie trat mit der Aeltesten vom Grabe weg.

„Und der Hansel! mag bei uns bleiben, weil wir kein Büberl
haben," sprach ein Bauer und hob den Dreijährigen auf seinen Arm,
„gelt Bäuerin?"

„Freilich," antwortete seine Frau, „schon der seligen Marhoferin
zulieb, die so lang als brave Dirn bei uns gedient hat, wie's noch

ledig war;" und sie ging mit ihrem Manne, dem Kinde freundlich
zuredend.

Noch stand das siebenjährige Bublein dort; dicke Tränen liefen
aus seinen Augen, die es hie und da vom Grabe wegwandte, um einen

ängstlichen Blick auf die Leute zu werfen. Dieser und jener schaute mit
einem Achselzucken auf das Kind, um sich dann stillschweigend zu
entfernen. Der Vorsteher blickte ihnen nach und dann auf den Knaben;
freilich, mit dem wird es seine liebe Not haben, den mochte niemand.

Ungleich den Geschwistern, die gesund und gut gewachsen waren, sah

das Büblein bleich und elend aus und der schwächliche Körper war
durch einen Höcker verunziert — der konnte keinen Bauernknecht
abgeben. Jetzt trat ein gebücktes, schwächliches Männlein hinter einem

Grabstein hervor. Er hatte das Kind schon lange beobachtet und es

hatte dabei in seinen runzeligen Zügen seltsam gezuckt. Er legte seine

Hand auf den Kopf des Kindes und sprach mit leiser, etwas heiserer

Stimme: „Und wenn kein Mensch das Büblein nehmen will, dann

nehm ich's." „Brav, Meister Klingenberger, brav!" rief der Vorsteher,
froh, seiner Last ledig zu sein, die der Gemeinde anheimzufallen drohte.
„Magst mit mir gehen, Heini, komm!" sprach der Meister, den Knaben



— 19 —

freunbtid) Bet ber tpanb nelfmenb. .ffeini flaute mit feinen grojjen,
bunïeln Singen auf unb Begegnete einem anbern fo guten Slugewfmar,
bajj el in aller SErauer mie ein warmer ©onnenftratfl in fein jungel
fperg fiel unb er fid) feft an bie magere §anb bel SJieifietl Hämmerte,
in bem ©efüfjl, baft er jettt nid)t meljr gang allein unb öerlaffen auf
ber SBelt fei. @o manberte ber SBaifenfnabe in bal ©tiiBIein bei
©djneiberl, bal berfelbe feit lyafjren allein Berooifnte, benn feine grau
unb feine Sinber waren ifjm gefiorben. gortfe|itng folgt.

I- II =H=1F II II 1

ôev "gleôaMton.
Jtotl't 5 in St. galten. Su froBIocEft in Seinem SSriefc^en bom

"28. gebruar: „ffeute StacBmittag tonnte man enbücB wieber einmal Sit«
fahren", unb feitbem Bat el bie Sßege fcBon oft wieber berfdjneit unb auf

ber Storbfeite ber Käufer Bängett feft nocB gange
©arnituren bon gli|ernben ©Igapfen an ben

SäcBern, tro|bem bie ©onne fie am StBenb boll
BeftraBIt, fo bafj bie winterlidjen ©ebtlbe in
allen IRegenBogenfarBen aufBIiften. Ser Srieb für
ben winterlicBen ©port rft aber bocB nicBt meBr
fo unwiberfteBIieB- ®ie ©onne fteïjt bocB fe|on
gu BdcB, bie Sögel fingen gu Iräftig, unb fie
fcBmirren gu lebenlboll burdf bie Befdjneiten
SIefte, um an ben bertrauten Sßlä|cBen fidf iBr
gutter git Bolen. ©I BQt eben bocB alte! feine
Qeit. Unb fe|t fäBe man bod) gern enblid) ein

©tüctcBcn SSorfrüBIing, wie man ftdj'l bont
SRärg fonft geWoBnt ift. Saß aucB bie Sinber

tm ©runbe genommen bei SBinterl fatt finb, geigte mir türglicB ein luftige!
Sortommnil. Samen ba SitBen auf bem wieber frifcB berfdjneiten ©cBuIweg
baBer. ©ie moisten WoBI tag! border an einer fcBneefreien, fonnigen @ctc

bel ©cBuIBaufel bal Betonnte grüBIinglffnel mit ben ©laltugelcBen geffnelt
Baben. ge|t ging iBnen ber ©cBnee Bil an bie Snödjel, aber mit ben Sügel«
dfen würbe gefpielt. Sie Sugeln bertrocBen fic£) im ©djnee unb mufften ge«
fucBt werben mit ben fpi|igen, froftfteifen gingern. ©ewig ein Sergmtgen
eigener Slrt. SSarum lieferten fie ficfi nicBt eine ©dfneeBallfcBIacBt, wie biel
Beim erften ©djnee fo eifrig BetrieBen würbe? ©ie waren bei mübe unb
im Salenber war ja bie geit für bie grüBlinglffnete BegeicBnet. Sal Sang«
gewoBnte reigte nic^t meBr, iBnen ftedCte ber grüBItng im ©inn. DB Sein
©ntfdjlufj für täglicB V/s ftünbigel SKufüüben WoBI ftanb Balten Wirb,
Wenn ber grueling ftd^ eingeftellt Bat unb bie reigenben Sengboten barauf
Warten, baff liebe SinberBänbe fie pflücfen? 3îun wollen wir feBen, Wer
Sein wteber felBftberfafttel neuel IKfttfel auftöft. ©ei BerglicB gegrüßt unb
erwibere mir aucB Beften! bie ©rüfje Seiner lieben SlngeBörigen.
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freundlich bei der Hand nehmend, Heini schaute mit seinen großen,
dunkeln Augen auf und begegnete einem andern so guten Augenpaar,
daß es in aller Trauer wie ein warmer Sonnenstrahl in sein junges
Herz fiel und er sich fest an die magere Hand des Meisters klammerte,
in dem Gefühl, daß er jetzt nicht mehr ganz allein und verlassen auf
der Welt sei. So wanderte der Waisenknabe in das Stüblein des

Schneiders, das derselbe seit Jahren allein bewohnte, denn seine Frau
und seine Kinder waren ihm gestorben, Fortsetzung folgt,

l- >1 i

Wriefkasten der Weöcrktion.
Darl'i Z> in St. Kalken. Du frohlockst in Deinem Briefchen vom

28, Februar: „Heute Nachmittag konnte man endlich wieder einmal
Skifahren", und seitdem hat es die Wege schon oft wieder verschneit und auf

der Nordseite der Häuser hängen jetzt noch ganze
Garnituren von glitzernden Eiszapfen an den

Dächern, trotzdem die Sonne sie am Abend voll
bestrahlt, so daß die winterlichen Gebilde in
allen Regenbogenfarben aufblitzen. Der Trieb für
den winterlichen Sport ist aber doch nicht mehr
so unwiderstehlich. Die Sonne steht doch schon

zu hoch, die Vögel singen zu kräftig, und sie

schwirren zu lebensvoll durch die beschneiten

Aeste, um an den vertrauten Plätzchen sich ihr
Futter zu holen. Es hat eben doch alles seine

Zeit, Und jetzt sähe man doch gern endlich ein

Stückchen Borfrühling, wie man sich's vom
März sonst gewohnt ist. Daß auch die Kinder

im Grunde genommen des Winters satt sind, zeigte mir kürzlich ein lustiges
Vorkommnis, Kamen da Buben auf dem wieder frisch verschneiten Schulweg
daher, Sie mochten wohl tags vorher an einer schneefreien, sonnigen Ecke
des Schulhauses das bekannte Frühlingsspiel mit den Glaskügelchen gespielt
haben. Jetzt ging ihnen der Schnee bis an die Knöchel, aber mit den Kügel-
chen wurde gespielt. Die Kugeln verkrochen sich im Schnee und mußten
gesucht werden mit den spitzigen, froststeifen Fingern. Gewiß ein Vergnügen
eigener Art, Warum lieferten sie sich nicht eine Schneeballschlacht, wie dies
beim ersten Schnee so eifrig betrieben wurde? Sie waren des müde und
im Kalender war ja die Zeit für die Frühlingsspiele bezeichnet. Das
Langgewohnte reizte nicht mehr, ihnen steckte der Frühling im Sinn, Ob Dein
Entschluß für täglich Istz stündiges Musiküben wohl stand halten wird,
wenn der Frühling sich eingestellt hat und die reizenden Lenzboten darauf
warten, daß liebe Kinderhände sie pflücken? Nun wollen wir sehen, wer
Dein wieder selbstverfaßtes neues Rätsel auflöst. Sei herzlich gegrüßt und
erwidere mir auch bestens die Grüße Deiner lieben Angehörigen,



in gaitafÇaf. Ser Sachlage nach î)âttc ictj Seinen
lieben Sörief fofort Beantmorten fotten, bodj mar bieg Beim Beften SBitten

nilfyk möglich. Siebem bent taufenben unertäglidjen Jam immer nocfj Sringen«
bereg, bag fofortige ©rtebigung erforberte. ^m einfadjfien ifi, id} fc£)ic£e Sir
ein entfgrèdjertbeg S3uch, bag in fold^en gälten fdjon manchem gebient hat.
SBenn man aber bte ^Befähigung ber Setreffenben rticfjt fennt, fo ift etn
gehtgetjen immer mögtiefi. Sßenn Sit etmag ißaffenbeg gefunben ttnb ab«

gefdjrieben t)aft, fo Bifi Sit fo freunbtidj, mir bag Söucf) toieber gurüdgu«
ftetten, bamit eg ebent. gleidEjert gmeden btenen fann. @g roäre mir recfjt
intereffant, bort Sir gu hernehmen, gu toelcfjer geit bte Wutter Seiner
gadfleijrerin mid) gelannt fiat unb too bag mar. Watt grabt fo gerne alte
©rinnerungen äug bem ©djutt ber SBergeffentjeit. ©et hergtidj gegrüßt unb
grüge mir auch Seine lieben Slngetjorigen, ebenfo grau ©rob, menn attcE)

borbertjanb noch atg mir unbelannt.

gSifCt in 25«Cef. älucf) Sit fc£)einf± ein echter jünger ber
ebten grau Witfifa gu fein, inbem Su Sir ein fo Ijolfeg giet fegeft. SBcr

aber fo mie Sit bom beften SBilten Befeett ift unb feine Waffe unb Strbeit
fdjeut, bem ioirb eg mit ber geit fdjon gelingen. Sffiie Su fagft, ffat bic
Sötte ber SSagter gafirtadft nidft biet angutjaben bermodit, bie Hmgüge urtb
Sgäffe tocJten bag fdfautuftige fßuBIifum bodf in bie ©tabt. SSom Sttt«

hergebrachten lägt bag SSot! nicht gern. Seine tRätfetauftöfung ift ridftig.
©rüge mir Befteng, Seine liebe ffiomraa linb bie ©efdjmifter unb fei fetber
hergtich gegrüßt.

gSaffer § in gSmt. SBte fantt id) eg fo gut begreifen, bag gfm
gu jener Qeit, mo bag Keine, liebe SSrübertein Jranl tag unb fterben
muffte, nicht gurnt Schreiben Jommen tonntet, gn folgen ßeiten berfdjminbct
für ung ja alteg, mag nidjt mit bem ung fo fchmergtich S3emegenben im
gitfammen^ang fte^t, aug unferem gntereffenfreife. llnfer gangeg Senfett
bretft fid) um ben einen ißunlt: „3Bie fann id) Reifen, mie nügen? SBirb
bag Bebro^te liebe SeBen ung ermatten Bleiben ?" 3iun tjat eg fo fein müffen,
bag bag freunbtidic Sidjttein augtöfdjte unb gfir mit naffen Slitgen bie

ißtö|chen Betrachten mögt, bon mo ©udj border gmei fo tieBe ©terntein
geleuchtet hatten, ©o ift bag Seben : Wit ber einen fpaitb gibt e§ unb mit
ber anbern nimmt eg urtb mir müffen urtg barein fügen. — Sîun rücft
Such bie ©£amengeit unb bann minien bie gerien, auf bie ghrj;@ud) gang
Befonberg freut, geh münfdje ©ltd) bagit bag fdjönfie SBetter. Setne Stätfet«

auftöfung ift richtig, geh fenbe Sir unb Seinen (Sefdimiftern hergttdje ©rüge.

gJiarie § in gäern. 2Bie fchmergtich bag ift, auch ben ©rfa| für
bag im legten gagr beiftorBene SBrübertein gu üerlieren! ©etiebt unb um«
forgt bon Sitten, mit feinem tfolben Sädjeln auf ben Siggen fegtog ber Heine

Snget bic Slugcn, beren ©lang unb fcctifdjer Stugbrud @uer Sttter ©ntgüden
mar. Sag finb Bittere ©rfatjrungen, gurnat für bie guten ©ttern, bie in
aller ©title fo bieteg mit fieb) fetber berarbeitert müffen, über bag bie gugertb
ahnunggtog ^tnmegfe^reitet. SBie molf! tonnen in fotetjem galt bie grögeren
Sinber ben ©ttern tun, menn fie ein tieBebotteg SBerftänbnig unb bag S5e«

ftreben geigen, fie gu tröften itnb git erfreuen, Sag ift SSatfam auf bie

Klara A > in Ionathat. Der Sachlage nach hätte ich Deinen
lieben Brief sofort beantworten sollen, doch war dies beim besten Willen
nicht möglich, Nebem dem laufenden Unerläßlichen kam immer noch Dringenderes,

das sofortige Erledigung erforderte. Am einfachsten ist, ich schicke Dir
ein entsprechendes Buch, das in solchen Fällen schon manchem gedient hat.
Wenn man aber die Befähigung der Betreffenden nicht kennt, so ist em
Fehlgehen immer möglich. Wenn Du etwas Passendes gefunden und
abgeschrieben hast, so bist Du so freundlich, mir das Buch wieder zurückzustellen,

damit es event, gleichen Zwecken dienen kann. Es wäre mir recht
interessant, von Dir zu vernehmen, zu welcher Zeit die Mutter Deiner
Fachlehrerin mich gekannt hat und wo das war. Man grabt so gerne aste

Erinnerungen aus dem Schutt der Vergessenheit, Sei herzlich gegrüßt und
grüße mir auch Deine lieben Angehörigen, ebenso Frau Grob, wenn auch
vorderhand noch als mir unbekannt.

WiM I in ZZasek. Auch Du scheinst ein echter Jünger der
edlen Frau Musika zu sein, indem Du Dir ein so hohes Ziel setzest. Wer
aber so wie Du vom besten Willen beseelt ist und keine Mühe und Arbeit
scheut, dem wird es mit der Zeit schon gelingen. Wie Du sagst, hat die

Kälte der Basler Fastnacht nicht viel anzuhaben vermocht, die Umzüge und
Spässe lockten das schaulustige Publikum doch in die Stadt. Vom
Althergebrachten läßt das Volk nicht gern. Deine Rätselauflösung ist richtig.
Grüße mir bestens. Deine liebe Mamma ünd die Geschwister und sei selber
herzlich gegrüßt,

Walter I in Bern. Wie kann ich es so gut begreifen, daß Ihr
zu jener Zeit, wo das kleine, liebe Brüderlein krank lag und sterben
mußte, nicht zum Schreiben kommen konntet. In solchen Zeiten verschwindet
für uns ja alles, was nicht mit dem uns so schmerzlich Bewegenden im
Zusammenhang steht, aus unserem Jnteressenkreise, Unser ganzes Denken

dreht sich um den einen Punkt: „Wie kann ich helfen, wie nützen? Wird
das bedrohte liebe Leben uns erhalten bleiben ?" Nun hat es so sein müssen,

daß das freundliche Lichtlein auslöschte und Ihr mit nassen Augen die

Plätzchen betrachten müßt, von wo Euch vorher zwei so liebe Sternlein
geleuchtet hatten. So ist das Leben: Mit der einen Hand gibt es und mit
der andern nimmt es und wir müssen uns darein fügen, — Nun rückt

Euch die Examenzeit und dann winken die Ferien, auf die JhrMuch ganz
besonders freut. Ich wünsche Euch dazu das schönste Wetter, Deme
Rätselauflösung ist richtig. Ich sende Dir und Deinen Geschwistern herzliche Grüße,

Marie Z in Bern. Wie schmerzlich das ist, auch den Ersatz für
das im letzten Jahr verstorbene Brüderlein zu verlieren! Geliebt und
umsorgt von Allen, mit seinem holden Lächeln auf den Lippen schloß der kleine

Engel die Augen, deren Glanz und seelischer Ausdruck Euer Aller Entzücken
war. Das sind bittere Erfahrungen, zumal für die guten Eltern, die in
aller Stille so vieles mit sich selber verarbeiten müssen, über das die Jugend
ahnungslos hinwegschreitet. Wie wohl können in solchem Fall die größeren
Kinder den Eltern tun, wenn sie ein liebevolles Verständnis und das
Bestreben zeigen, sie zu trösten und zu erfreuen, Das ist Balsam auf die
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empfangene fjergengmunbe. ®u miïtft atfo nach Dftern aus bem Meig bee

Storrefponbenttcin ber „Meinen SBelt" augfeheiben unb bafür Seinen 33ritber
©ugen eintreten taffen, boc£| mirft Su notf) retfit lange bie „Meine SBett"

tefen unb mir t)ie unb ba ein Sebenggeitfjen Bon ®ir geben. Sag Se|tere
mtrb mir eine große greube fein. Stutf) freut mich Sein Sßort: „@g mar
boch fdjön bie langen gatjre, ba mir an unfere liebe, menn autf) perföntitfi
notf) unbeîannte Sante fdfreiben burften. @ie haben ung autf) immer fo

gut Berftanben, gerabe fo, roie mir mit urtferer lieben SRamma fpredjen
mürben." — ©rgätite mir atfo getreulich meiter, atteg mag Sitf) bemegt.
geh nehme an ber meiteren ©ntmitftung alter meiner einfügen unb je^igen
tteinen greunbe unb grettnbinnen marmen Slnteil unb teineg ift bergeffen.

Jtarf St in 3'ocfatti, 'Jtumänten. Stuf Seinen lieben SBricf

mar ich recht gefpannt unb meine greube mar grog, auch gletcE) angenehme
geilen Bon ®einett lieben ©ttern gu finben. SRun bin ich fa fchon 0ang
orbenttitf) orientiert über ben Steig, in bem ®u lebft, meiß, mit melchem
gntereffe Seine guten ©ttern Seinen gleiß unb Seine gortfdfritte beobachten
unb bag fie atteg freut unb gut feigen, mag Seiner ©efunblfeit förbertitf)
fein tann. Su haft atfo auch ein achtjährigeg, liebes ©chmeftertein. Sag
freut mich für Sich- Söo ©eftfjmifier betfammen finb im §au8, ba gibt eg

Seben unb Slbmech§tung. ®et)t bie ©tfjtnefier auch mit in bie gleiche

©chute? Unb mie meit ift ber @tf)utort fjemeitfi Bon ©uerem Saheim ent*
férnt? Su Berftehft atfo auch bie Sanbegfpratfie. gft bte beutftfje ©chute
ißribatfatfje Bon ben bortigen beutfdfen gamitien, ober hält fie ber ©taat?
Su bift atfo gern bereit, mir über Sanb unb Seute Bon, Stumänien, haupt«
fächtich mag bie gugenb anbetrifft, Stugführtitfieg gu ftffreiben, bamit ich
unferen Sefertein autfj babon ergähten fann. Su ïannft aber erft in ben
Dfterferien an biefe Strbeit gehen, ba neben ber ©chute unb benjStufgaben
Sir gu menig freie geit bleibt. ©g mitt atfo fcljeinen, bag ohne fjaugauf*
gaben îeine ©chute beftehen tonne, gft bag @teic|e autf) in ben rumänifiäfen
©chuten ber gatt? — Su haft bag ißreig=©e|räfet richtig aufgetöft unb
mirft in ben Dfterferien autf) ba§ gahtenrätfet noch einmal Bornehmen
tonnen, ba big batjin bie Stuftöfung in Str. 4 noch nicht in Seiner |mnb
fein mirb. ®rüße mir auch ®ein ©chmefterchen unb fag ihm, baß autfj ftfjon
tieine SRäbdjen ihreg Sttterg gu meinen regelmäßigen Äorrefponbenttein
gehören. SSietteidjt berfucht fie fich auch einmal in biefer Sîunft. ©ie meiß
gemiß etmag Bott ihren ißitppcn gu ergähten ober Bon ihrem großen SSruber,
ber auf ber ©trage ihr S8efdjü|er ift unb ihr in alten Singen hilft, mo fie
nicht allein guredjttommen tann. ©g ift boch fo, gelt? Unb nun fei hteütfj
gegrüßt. ®rüße mir bie lieben ©ttern unb bag ©chmeftertein, beffen Staute
ich n'cht tenne.

SSafter S tn 2!a fei'. Sag SOSetter ift heute am 15. SJtärg
hier nichts meriiger atg eintabenb, um einen Umgug bttrrhguführen, ben ©uere
©chute gur geier beg Sobeg beg großen ©äfar Beranftattet. @o ein rechter
grüljtinggtag mürbe allgemeine SSegeifterung roetfen, meit bent ©inftuß ber
©innenmett fich lein Sebemefen entgiehen tann. — gtje am 9the'nftcanb
fehnt ©uch boch auch nach beut grühting ttnb nach bem gotbenen ©onnen«
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empfangene Herzenswundc. Du willst also nach Ostern aus dem Kreis der

Korrespondentlcin der „Kleinen Welt" ausscheiden und dafür Deinen Bruder
Eugen eintreten lassen, doch wirst Du noch recht lange die „Kleine Welt"
lesen und mir hie und da ein Lebenszeichen von Dir gebem Das Letztere
wird mir eine große Freude sein. Auch freut mich Dein Wort: „Es war
doch schön die langen Jahre, da wir an unsere liebe, wenn auch persönlich
noch unbekannte Tante schreiben dursten. Sie haben uns auch immer so

gut verstanden, gerade so, wie wir mit unserer lieben Mamma sprechen
würden." — Erzähle mir also getreulich weiter, alles was Dich bewegt.
Ich nehme an der weiteren Entwicklung aller meiner einstigen und jetzigen
kleinen Freunde und Freundinnen warmen Anteil und keines ist vergessen.

Kart St in Iíocsani, Anmâine». Auf Deinen lieben Brief
war ich recht gespannt und meine Freude war groß, auch gleich angenehme
Zeilen von Deinen lieben Eltern zu finden. Nun bin ich ja schon ganz
ordentlich orientiert über den Kreis, in dem Du lebst, weiß, mit welchem
Interesse Deine guten Eltern Deinen Fleiß und Deine Fortschritte beobachten
und daß sie alles freut und gut heißen, was Deiner Gesundheit förderlich
sein kann. Du hast also auch ein achtjähriges, liebes Schwesterlein. Das
freut mich für Dich. Wo Geschwister beisammen sind im Haus, da gibt es

Leben und Abwechslung. Geht die Schwester auch mit Dir in die gleiche

Schule? Und wie weit ist der Schulort Hemeusi von Euerem Daheim
entfernt? Du verstehst also auch die Landessprache. Ist die deutsche Schule
Privatsache von den dortigen deutschen Familien, oder hält sie der Staat?
Du bist also gern bereit, mir über Land und Leute von. Rumänien, hauptsächlich

was die Jugend anbetrifft, Ausführliches zu schreiben, damit ich

unseren Leserlein auch davon erzählen kann. Du kannst aber erst in den
Osterferien an diese Arbeit gehen, da neben der Schule und denMufgaben
Dir zu wenig freie Zeit bleibt. Es will also scheinen, daß ohne Hausaufgaben

keine Schule bestehen könne. Ist das Gleiche auch in den rumänischen
Schulen der Fall? — Du hast das Preis-Setzräsel richtig aufgelöst und
wirst in den Osterferien auch das Zahlenrätsel noch einmal vornehmen
können, da bis dahin die Auflösung in Nr. 4 noch nicht in Deiner Hand
sein wird. Grüße mir auch Dein Schwesterchen und sag ihm, daß auch schon
kleine Mädchen ihres Alters zu meinen regelmäßigen Korrespondentlein
gehören. Vielleicht versucht sie sich auch einmal in dieser Kunst. Sie weiß
gewiß etwas von ihren Puppen zu erzählen oder von ihrem großen Bruder,
der auf der Straße ihr Beschützer ist und ihr in allen Dingen hilft, wo sie

nicht allein zurechtkommen kann. Es ist doch so, gelt? Und nun sei herzlich
gegrüßt. Grüße mir die lieben Eltern und das Schwesterlein, dessen Name
ich nicht kenne.

Malter S in 2!asel. Das Wetter ist heute am 15. März
hier nichts weniger als einladend, um einen Umzug durchzuführen, den Euere
Schule zur Feier des Todes des großen Cäsar veranstaltet. So ein rechter
Frühlingstag würde allgemeine Begeisterung wecken, weil dem Einfluß der
Sinnenwelt sich kein Lebewesen entziehen kann. — Ihr am Rheinstrand
sehnt Euch doch auch nach dem Frühling und nach dem goldenen Sonnen-



— 22 —

fcgetn, ber bie Sïcitur itnb bie SKenfcgen barirt neu Belebt. Xtnferc SBelt gege
ber SSereifung entgegen, fagt bie Wiffenfcgaftticge gorftgung unb man tann
rticgt anberg als glauben, bag eg ficE) fo bergalte. Ser grügting fäumt fo
ungebügrltcg lang unb oft lägt er bie ©cgteffffe feines Wcigen SJtantelS bei
uns liegen, bis ber tängfte Sag uns baran magnt, bag bie fcgönen Sage
in ber fjfotge nur nocg ©nabengefcgenï fein werben. — $cg fag borauS,
bag bag neue ©cgutjagr ®icg in einen anberen ®urS bringen werbe, ber
Seiner ausgeflogenen Begabung berrnegrte unb rationellere fßagrung
bieten würbe. jjcg freue mieg barüber für Sieg, benn fo ein neu
erfegtoffener, frifeg fffrubetnber Dwelt bietet wiffenSbitrftigen jungen ©eeten
ben göcgfien ittnreig unb bie reinfte ©rquictung. Qicg wünfege Sir frög«
liege gerien unb grüge Sieg gergtieg.

^tfärti !t> in SSofcl'. ®n barfft wirftieg mit fRccgt fagen,
bag fsgr ©ueg mit bem Stitflöfen beg gaglenrätfetS biet SDtüge gegeben gabt,
©g maegt greube, folege SBcgarrticgïeit Wagrnegtnen gu t'önnen. geg gweiftc
niegt baran, bag nocg bor ©ingartg ber Stuftöfung im Sötatt, ggr bie feg«
lenbc gagt nocg riegtig werbet fftagiert gaben: SJtir tut eS fegr leib ju
gören, bag ber liebe ©rogffaffa fo fegwer ïranï fein muffte. SBie möcgtc
man fo gern ©onne gergaubern für ign, beren milbe ©traglen bie groge
©cgwäcge befiegen unb iteueS Seben in bem, Wenn atteg greifen, fo bocg

bergättniSmägig augergewögnlicg träftigen unb WiberftanbSfägigen Drganig«
mu§ wecEen würben. SBenn man fiegt, wie atteg unter bem fo itnfreunb«
liegen, langen unb fonnenarmen Sttacgwinter gu leiben gat, îattn mar: cS

leiegt begreifen, bag bie Jpeibenöötter bie Stttegbeteberin ©onne als eine ©Ott«

geit anbeteten unb Beregrten. ggr gattet ben befferen Seit erwägtt, bag

fjgr bag fjafinacgtgtreiben unb bie ttmgüge aug gefiegertem, gäugtiegen
gSort betraegten tonntet. Stber aueg bag tear ja niegt einmal ogne ©efagr.
SBie leiegt gätte cg ja einen fegtimmen Verlauf, negmen tonnen, atg, ba igr
unter bem offenen genfter ^anbet, bon ber ©trage au§ bag SBurfgefcgoff
einer Drange gu ©uerer §öge gefegteubert unb babureg bag Dberfenfter
über ©ueren Äögfen eingefegtagen würbe. SGSte fegtimm gätte bag fattenbe
©tag ©itcg Stgnunggtofc treffen tönnenr ggr gQöt wieber biet gu tun auf
bie nagenben ©jamen. geg fage ®ir atfo ein gergtiegeg ©rüg ©Ott. ©rüge
mir aueg bie lieben ©ttern.unb bag SBrautffaar.

Jiftce ff> in /Mtttioü'. SBenn fogar ®u, bte ewig Vergnügte
unb grogtiege, bag SBetfer fatt gat, bann gilt eg ernft. ©S ift aber aueg

gu arg, wenrt um ïltitte Wärg bie SSöget fo bringenb um igr tägtiegeg
gutter Betteln müffen_ Kun gaft ®u ja aber ®ein ©cgweftergerg wieber
unb ba gibt'g SîurgWeit genug, aueg Wenn eg braugen unwirttieg ift. SßaS

®u nur atteg gu fragen gaben wirft gur eingegenben ^Beantwortung. ttnb
fegon ftnb aueg bie gerien in nager âluSftcgt unb für biefe Wonnige geit
gaft ®u wogt fegon bie atterfcgönften SjSIäne gemaegt. ©ag Seiner lieben
©egtoefier, bag ieg ein getreueg Sefertein niegt fo batb bergeffe itnb bag
mieg fo ein liebes Sebenggetcgen immer gang befonberg erfreut, geg er«
wibere igre lieben'©rügejgerjlicg. ©rüge mir aueg bie liebe ®tamma unb
$n fetber fei ebenfalls beftenS gegrügt. Seine fRätfetauftöfung ift riegtig.
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schein, der die Natur und die Menschen darin neu belebt. Unsere Welt gehe
der Vereisung entgegen, sagt die wissenschaftliche Forschung und man kann
nicht anders als glauben, daß es sich so verhalte. Der Frühling säumt so

ungebührlich lang und oft läßt er die Schleppe seines weißen Mantels bei
uns liegen, bis der längste Tag uns daran mahnt, daß die schönen Tage
in der Folge nur noch Gnadengeschenk sein werden, — Ich sah voraus,
daß das neue Schuljahr Dich in einen anderen Kurs bringen werde, der
Deiner ausgesprochenen Begabung vermehrte und rationellere Nahrung
bieten würde. Ich freue mich darüber für Dich, denn so ein neu
erschlossener, frisch sprudelnder Quell bietet wissensdurstigen jungen Seelen
den höchsten Anreiz und die reinste Erquickung, Ich wünsche Dir fröhliche

Ferien und grüße Dich herzlich,

Kkârki S in Maset. Du darfst wirklich mit Recht sagen,
daß Ihr Euch mit dem Auflösen des Zahlenrätsels viel Mühe gegeben habt.
Es macht Freude, solche Beharrlichkeit wahrnehmen zu können. Ich zweifle
nicht daran, daß noch vor Eingang der Auflösung im Blatt, Ihr die
fehlende Zähl noch richtig werdet plaziert Habens Mir tut es sehr leid zu
hören, daß der liebe Großpapa so schwer krank sein mußte, Wie möchte
man so gern Sonne herzaubern für ihn, deren milde Strahlen die große
Schwäche besiegen und neues Leben in dem, wenn auch greisen, so doch

verhältnismäßig außergewöhnlich kräftigen und widerstandsfähigen Organismus

wecken würden. Wenn man sieht, wie alles unter dem so unfreundlichen,

langen und sonnenarmen Nachwinter zu leiden hat, kann mau es

leicht begreifen, daß die Heidenvölker die Allesbeleberin Sonne als eine Gottheit

anbeteten und verehrten, Ihr hattet den besseren Teil erwählt, daß

Ihr das Fastnachtstreiben und die Umzüge aus gesichertem, häuslichen
Port betrachten konntet. Aber auch das war ja nicht einmal ohne Gefahr,
Wie leicht hätte es ja einen schlimmen Verlauf nehmen können, als, da ihr
unter dem offenen Fenster standet, von der Straße aus das Wurfgeschoß
einer Orange zu Euerer Höhe geschleudert und dadurch das Oberfenster
über Eueren Köpfen eingeschlagen wurde. Wie schlimm hätte das fallende
Glas Euch Ahnungslose treffen können/ Ihr habt wieder viel zu tun auf
die nahenden Examen, Ich sage Dir also ein herzliches Grüß Gott. Grüße
mir auch die lieben Eltern und das Brautpaar.

Atice K in Knttwik. Wenn sogar Du, die ewig Vergnügte
und Fröhliche, das Wetter satt hat, dann gilt es ernst. Es ist aber auch

zu arg, wenn um Mitte März die Vögel so dringend um ihr tägliches
Futter betteln müssen. Nun hast Du ja aber Dein Schwesterherz wieder
und da gibt's Kurzweil genug, auch wenn es draußen unwirtlich ist. Was
Du nur alles zu fragen haben wirst zur eingehenden Beantwortung, Und
schon sind auch die Ferien in naher Aussicht und für diese wonnige Zeit
hast Du wohl schon die allerschönsten Pläne gemacht. Sag Deiner lieben
Schwester, daß ich ein getreues Leserlein nicht so bald vergesse und daß
mich so ein liebes Lebenszeichen immer ganz besonders erfreut. Ich
erwidere ihre lieben^Grüße Herzlich. Grüße mir auch die liebe Mamma und
Du selber sei ebenfalls bestens gegrüßt. Deine Rätselauflösung ist richtig.
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iaamtcl't S in Safe I'. ®u gaft alfo immer größere greube
am Sefen. So gegt eg ©ucg tieinen, migbegierigen ©cgüterinnen. ®er Sgpgetit
ïommt mägrenb bent ©ffen. Itnb mie teg richtig bcrmutet gäbe, eg'aft ®u
gräulcin gba geholfen gafinacgtStücgli p macgen, aber nicgt auf ©einem
Meinen, fonbern auf bem großen, rechten ftocggerb. ®aê ©eigauSmaïïen
ift ein micgtigeg ©efcgäft Beim Südfein. SEßie leicht gibt eS biete (Stetten unb
ein £ocg baneben. ®a ift benn bie SIrbeit ttmfonft unb Beklagter ©eig
gibt feine frönen Stücgtein. ®u fegeinft aber1 ®eine ©aege gut gemaegt p
gaben unb beim tteberpefern ber gebacfetten Süc^Ii, melcgeS Stmt audi ®ir
übertragen mar, tateft ®u redfit biel gutter baran, meil Söalter fie fo gar
gern füg igt. Statürlicg meig atteg er, mag fein Meine® Scgmeftertein gern
gat itnb ift aud) gern p ©egenbienften Bereit. 2Bie ®u mir fggft, gegt
fegt Seine greunbin SImna fitting aud) in bie Sdfule unb e§ gefällt igr
gut in SSrüffel. ©rüge fie bon mir, menn ®u igr einmal fegreibft. geg
götte ®idfi aß Meine SBegntalertn fegen mögen mit ©einer at§ gigeunertn
berMeibeten SiebtingSpugge. .gcg fege, bag ®u als ftetS tapfere unb fleigige
©cgülerin teine guregt megr gaft bor bem ©ganten, geg münfege ®ir fegöne
ge'rien unb fegiete ®ir gerjltcgen ©rug.

^rctö-^otttßittafioitö-ßJttttbrafe.

I. Ii.

A A E E

F G G ,1

L N N R

R U u W

A A A A

C C E F

K K R R

S T u U

®ie Sucgftaben in bett öuabraten finb fo p orbnen, bag bie fentreegten
unb magreegten Steigen SBörter bon folgenber Sebeutung Btlben unb bie
oberfte Steige beiber öuabrate einen ber betannteften Serge nennt :

I.
1. ®eutfcger ©tegter unb Selbftbiograpg.
2. ©renje bon ©emäffern.
3. ging in Stuglanb
4. SSSunbertätigeS ©efäg.

II.
1. ©efägrtin beS SJtanncS.
2. ©itmgerät.
3. Deffentlicge Serganblungen im alten Stom.
4. fiatfertieger Sefegl in Stuglanb.
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Kanneli S in Basel', Du hast also immer größere Freude
am Lesen. So geht es Euch kleinen, wißbegierigen Schülerinnen. Der Appetit
kommt während dem Essen. Und wie ich richtig vermutet habe, hast Du
Fräulein Ida geholfen Fastnachtsküchli zu machen, aber nicht auf Deinem
kleinen, sondern auf dem großen, rechten Kochherd. Das Teigauswallen
ist ein wichtiges Geschäft beim Kücheln. Wie leicht gibt es dicke Stellen und
ein Loch daneben. Da ist denn die Arbeit umsonst und verplagter Teig
gibt keine schönen Küchlein. Du scheinst aber Deine Sache gut gemacht zu
haben und beim Ueberzuckern der gebackenen Küchli, welches Amt auch Dir
übertragen war, tatest Du recht viel Zucker daran, weil Walter sie so gar
gern süß ißt. Natürlich weiß auch er, was sein kleines Schwesterlein gern
hat und ist auch gern zu Gegendiensten bereit. Wie Du mir sggst, geht
jetzt Deine Freundin Anna Kling auch in die Schule und es gefällt ihr
gut in Brüssel. Grüße sie von mir, wenn Du ihr einmal schreibst. Ich
hätte Dich als kleine Wehntalerin sehen mögen mit Deiner als Zigeunerin
verkleideten Lieblingspuppe. Ich sehe, daß Du als stets tapfere und fleißige
Schülerin keine Furcht mehr hast vor dem Examen. Ich wünsche Dir schöne

Ferien und schicke Dir herzlichen Gruß.

Wreis-Komöinations-Huadrate.

i. ii.

5 5

d di di .1

I. I?

k? u V/

d c d

'

K k?

8 U

Die Buchstaben in den Quadraten sind so zu ordnen, daß die senkrechten
und wagrechten Reihen Wörter von folgender Bedeutung bilden und die
oberste Reihe beider Quadrate einen der bekanntesten Berge nennt:

I.
1. Deutscher Dichter und Selbstbiograph.
2. Grenze von Gewässern.
3. Fluß in Rußland
4. Wundertätiges Gefäß.

II.
1. Gefährtin des Mannes.
2. Turngerät.
3. Oeffentliche Verhandlungen im alten Rom.
4. Kaiserlicher Befehl in Rußland.
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Ihtftô-Prtra&e:
®a§ (Srftc ift ntdjt wenig,
®a§ ffweite ift nidjt ferner,
®ctê (Sange ift ein ©offen,
®odj trau ilfm nic^t gu feljr.

^tetö-Hmtoanbhtttgörätfel'.
Stu§ ben ttadffolgenben SBörtern finb ebenfo biete anberer SBebeutung

ju bitben burdf 58orfe|ung bon SBudjftaben, bie aneinanbergereitjt ben Stamen
eines berühmten beutfefjen Somponiften ergeben : Sinb, Sßalb, SRauS, SItt,
Star, ©eint, ©rtangen, SJtaü, Gëger. Sorti siem.

Ilttpfttttg bet kläffet tn lût. 1 :

l?rete - ^aJjfen - ilätfef.

102 115
'

108 121 i 114

119 107 120 113 101

106 124 112 100 118

123 111 104 117 105

110 103 116 109 122

St. s.

Ifteis - $eb - Itätfef.

A F F E

F A U L

F U Ch S

E L S A

2) orIi ®ient.

ÏÏtebaïtton intb SSerlag: grau C£ t i f e $ one g g er in ©t. ©allen.

/
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Ureis-Kharade:
Das Erste ist nicht wenig,
Das Zweite ist nicht schwer,
Das Ganze ist ein Hoffen,
Doch trau ihm nicht zu sehr.

Breis-Wmwandlungsrätsel.
Aus den nachfolgenden Wörtern sind ebenso viele anderer Bedeutung

zu bilden durch Borsetzung von Buchstaben, die aneinandergereiht den Namen
eines berühmten deutschen Komponisten ergeben: Lind, Wald, Maus, Akt,
Aar, Heim, Erlangen, Mail, Eger, Dorli Diem,

Auflösung der Wätsel tu Ar. 1:

Breis - Zahlen - Mätsel.

102 115 108 121 114

11g 107 120 113 101

106 124 112 100 118

123 111 104 117 105

110 103 116 10g 122

N, D,

Wreis - Setz - Iiätsel.

7^ 5

v i.

v cii 8

5 I. 8

Dorli Diem.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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